Architektur

Ein diffuser Monolith
Forschungszentrum der

Sedus Stoll AG, Dogern

Einen eigensinnigen Adapter unterschiedlicher Raum-

systeme — hier Industrie, dort Dorf — setzten Ludloff+
Ludloff Architekten an den Rand der Kleinstadt Dogern
am Hochrhein. Geometrie, Material und nicht zuletzt
Farbe wurden in dem bewusst diffus realisierten Mono-
lithen mit viel Sorgfalt eingesetzt, um aul3en wie innen
uberraschende Raumwirkungen zu erzielen.

Foto: Werner Huthmacher, Berlin
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~Denkraum?, fiir Ingenieure und Designer Der zeltartige Konferenzraum darunter

Ein Deutschland wie auf einer Postkartenidylle findet sich entlang des Weges nach
Dogern. Malerisch windet sich hier der noch schmale Hochrhein, wechseln sich
alte Stadte und Kleinstadtchen mit grof3en saftigen griinen Wiesen und ausge-
dehnten Waldern ab. Weit kann der Blick schweifen auf eine Landschaft und Orts-
bilder, die noch weitgehend intakt erscheinen. Und doch finden sich hier auch
Agenten des Wandels, hoch spezialisierte Mittelstandsunternehmen wie die Se-
dus Stoll AG, deren neues Werksgeldnde am Ortsrand Dogerns bereits von Wei-
ten auf sich aufmerksam macht.

Unvermittelt aus all dem Griin der Landschaft taucht eine gewaltige, 130 m lan-
ge und 30m hohe Farbflache auf, die mehr ein Stlck abstrakter Land Art als der
simple Kasten eines modernen Hochregallagers zu sein scheint. Mit 16000 kolo-
rierten Blechpaneelen im Format 25x 160cm schufen 2004 die Architekten Sauer-
bruch Hutton einen faszinierenden Vexierkorper schwer fassbarer Ausdehnung,
der gerade aufgrund seiner artifiziellen Fremdheit die Schénheit der umge-
benden Natur noch bewusster macht. Fast unscheinbar erscheint dagegen auf
dem ersten Blick der neue Nachbar am Eingang des Werksgelandes, der jedoch
nicht weniger unsere Wahrnehmung herausfordert.

Das neue Forschungs- und Entwicklungszentrum ist nur ein Zwerg gegentiber
dem Nachbarn Hochregallager. Seltsam ist seine Form mit einem diagonalen
Dachfirst und unterschiedlich geneigten Dachkanten, die mit den Gesetzen der
Zentralperspektive, Nahe und Ferne spielen. Von schwer einschatzbarer Ausdeh-
nung und Nutzung mutet der Baukorper an, den die Berliner Architekten
Ludloff + Ludloff auf die Schnittstelle von Werksgelande und Orteingang setzten.

Und versuchten hier die Vermittlung von eigentlich Unvermittelbaren, namlich
den unterschiedlichen Mal3stdben eines Werkgeldndes zum kleinteiligen Puzzle
unscheinbarer Einfamilienhduser am Ortsrand. Deren Satteldachlandschaft wur-
de aufgenommen und transformiert in einen Kdrper der Verhiillung, dessen We-
sen je nach Standort und Blickwinkel ein anderes zu sein scheint.

Zwischen monolithischer Hermetik und einladender Transparenz changiert der
Baukoérper dank einer Hiille aus weiBem Silikon-Glasfasergewebe, die auf haus-
hohen, trapezformigen Stahlrahmen gespannt wurde, welche wiederum in zwei
Ebenen vor die griine Haut der Warmedammung gehangt wurden. Die Hille
schimmert bei diffusem Tageslicht leicht griin und wirkt fast transparent. Bei star-
kem Sonnenlicht wirkt sie dichter, bei heruntergefahrenem Sonnenschutz sogar
vollig geschlossen. In friihen Morgen- oder Abendstunden I6st sich die Hiille fast
auf und gibt den Blick auf das Innenleben des Gebaudes frei.

Der Betonbau des Erdgeschosses wird von Werkstatten und Laboren domi-
niert, der Holzbau des ObergescholRRes inklusive eines ,Dachzimmers” ist hinge-
gen Buronutzungen vorbehalten. Dazwischen windet sich ein Eingangsraum mit
Treppenschlange, deren scharrierten Betonwande in starkem materiellen wie
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Eine Wendeltreppe, die alle Geschosse miteinan-
der verbindet und Farb- und Materialkontraste
zelebriert fihrt bis ins Dach, in den ,,Denkraum”

sinnlichen Kontrast zur fast immateriell erscheinenden Hiille und der
weiten Lichte des Obergeschosses stehen. Denn oben erwartet den
Besucher ein weites Plateau und kein konventionelles Blirogeschoss.
Von sieben auf drei Meter senkt sich hier beeindruckend in der Diago-
nalen ein Einraum mit im Tageslauf wechselnden Lichtstimmung.

Ein roter Kautschukboden und der in leichtem Blau getonte , Bal-
dachin” (Architekten) der Decke vermitteln dem Besucher eine Atmo-
sphare der Ruhe und Konzentration. Nach der Robustheit der Treppe
ist hier nun alles weich und gedampft, wozu eine teilweise textile
Verkleidung des Kerns mit Konferenz- und Besprechungsraumen bei-
tragt. Bei starkem Sonnenlicht dominiert wird die Landschaft in den
weiten Fenstern zum ,Landschaftsfries’ dessen Prasenz durch die
komplementare Farbe des Bodens noch eine Steigerung erfahrt.

Dezent eingestellt wirkt dagegen der Kern, welcher in seiner Mit-
telachse einen zeltartigen Konferenzbereich birgt. Teilweise von
einem Oberlichtband und indirekt Gber den blauen ,Denkraum” un-
ter dem Dach belichtet, ist seine Anmutung und Lichtstimmung nahe-
zu immateriell. Man gelangt in ihn Uber leichte, doppelseitig textil
bespannte Turen mit unsichtbarem Schallschutzgas im Kern. Ganz
oben schlie3lich wartet der ,,Denkraum” unterm Dach noch auf Den-
ker, zu ihm steigt man UGber ein violettfarbenes Wendeltreppenhaus,
in welchem ein starkes Violett dem zarten Blau von Biliro und , Denk-
raum” entgegenarbeitet. Marmorweild ist dagegen der Industriean-
strich des Werkstattenbodens und Karminrot die Wandfarben dort.
Man fuhlt sich wie aufgerittelt von den Farbkontrasten, die Laura
und Jens Ludloff wéhlten, die aber auch schon mal gewéhnungsbe-
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durftig sind in der Kontrastierung von kastanienbraunen Fliesen und
olivgriinen Wanden in den Nassbereichen des Untergeschosses.

Ilhre Wahl der Farben erfolgte weitgehend innerhalb der NCS-Farb-
palette, die auf der Theorie der Gegenfarben beruht und heute 500
Tone umfasst. Nur bei den helleren Farben erganzten sie es um die
zarteren Farbtone Le Corbusiers, die nun im Kontrast zu den starke-
ren NCS-Farbtdnen noch stéarker zu leuchten scheinen. Quasi in die
Architektenwiege gelegt wurde Jens Ludloff der geniale Einsatz von
Farbe fiir Raumwirkungen, schlieBlich war er tiber ein Jahrzehnt Part-
ner im Biiro Sauerbruch Hutton. Doch schon mit ihrem Wohnhaus in
Berlin demonstrierten die Ludloffs eine eigene Position, die noch
starker auf Farbkontraste, auf die Kombination schwacher und star-
ker Farben setzt. ,Neutral-diffuse” Farbtone, eher irden wirkend, ha-
ben in ihrem Spektrum einen breiteren Raum und ebenso diffuse
Farbreflektionen, die den Raum sensibel fir Lichtwechsel macht.

Im Falle Sedus danken ihnen dies die Mitarbeiter der Forschungs-
abteilung, die trotz eines Einraumbiiros mit eingestellten Kombibiro-
Bereichen sehr individuell wirkende Arbeitsplatze erhielten. Im Zu-
sammenspiel diagonaler Raumgeometrie mit den Farben besitzt nun
jeder Ort im Kranz der Arbeitsplatze eine eigene Raumqualitat und
eine jeweils etwas andere Atmosphare. So hat Sedus mit ihrem neu-
en Entwicklungs- und Innovationszentrum einen liberzeugenden De-
monstrationsschauplatz fir neue Blrokultur erhalten. Ein Haus, das
bespielt werden will und sich jederzeit unschwer veréandern kann. Ein
Haus, das aul3en viele Ratsel aufgibt, aber sehr intime Dialoge mit
seinem Ort fuhrt. Claus Képplinger, Berlin
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D 5 Heiz- und Kiihldecke durch Brunnenwasser gespeist, Nutzung
] Maschinenabwarme fiir Brauchwasser und Heizung, tageslicht-
@ abhangige Kunstlichtsteuerung; Konferenzbereiche: mechanische
Belliftung, alle anderen Bereiche: natlirliche Liftung;

Regenwasserversickerung
Grundriss Erdgeschoss, M 1:500 Primé&renergiebedarf: 231,90 kWh/m?a
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Im Hintergrund der
groRe Bruder, das
Hochregallager
(Sauerbruch Hutton,
Berlin) mit 16 000 far-
bigen Blechpaneelen;
vorne, am Eingang, das
neue Forschungs- und
Entwicklungszentrum
der Sedus Stoll AG

Fotos (9): Jan Bitter

DBZ 11| 2011 DBZ.de 53


böhl
Schreibmaschinentext
(seit 2009: ZWP Ingenieur-AG)




